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Graf Hertling über den Frieden.
L )ie Antwort des deutschen Reichskanzlers
auf die Reden von WUson und Lloyd George.

Im Hauptausschuß des Reichstags gab es gestern
einen großen Tag. Der deutsche Reichskanzler
hielt in Anwesenheit einer großen Anzahl von Mit¬
gliedern des Bundesrats und des Reichstags, sowie
der deutschen Staatssekretäre die angekündigte große
Rede über die auswärtige Politik . Die Ausführun¬
gen des Reichskanzlers waren von ruhiger Sicherheit
getragen ; sie legten die Haltung Deutschlands in der
Friedensfrage klar fest. Es war aus den Worten
Hertlings zu entnehmen, daß die leitenden Kreise be¬
gründete Hoffnung auf einen Frieden mit Ruß¬
land  trotz aller Schwierigkeiten haben, daß man
aber angesichts der kürzlich zutage getretenen An¬
schauung der Staatsmänner der westlichen Entente¬
mächte über den Frieden heute mit diesen noch nicht
zu einer Verständigung kommen kann. Heber Brest-
Litowsk sagte Graf Hertling , daß die Verhandlungen
dort schwierig seien, daß man manchmal Zweifel
-haben konnte, ob es tzer russischen Abordnung ernst
mit den Friedensverhandlungen sei, aber trotzdem
halte er an der Hoffnung fest, daß wir auch mit der
russischen Deleaation in Brest-Litowsk demnächst zu
einem guten Abschluß gelanaen können. Mit der
Ukraine  hoffe man, obwohl auch noch Schwierig¬
keiten bestehen, demnächst zu Abschlüssen zu kommen,
d' e in beiderseitigem Interesse gelegen und nach der
wirtschaftlichen Seite hin vorteilhaft seien. Bezüg¬
lich der Haltung der Entente  gsaenü ^er ^
Friedensverhandlungen stellte der Reichskanzler fest,
daß nach Ablauf der Frist (am 4. Januar ) , die man
den Alliierten für die Teilnahme an den Verhand¬
lungen aestellt hatte , wir an die uns von der russi¬
schen Abordnung voraelegten allgemeinen
Friedensvorfchläge  den Alliierten gegenüber
in keinerWeise mehr gebunden  eracbten.
Graf Hertling ging dann des näheren auf die anstatt
der Antwort nach Brest-Litowsk erfoloten Kund¬
gebungen von Lloyd George nnd Wilson  ein.
Bezüglich der Rede von Lloyd Georae wird zwar
anerkannt , daß dieser seinen Ton etwas geändert
habe, und sogar Worte der Achtung für unsere poli¬
tische, wirtschaftliche und kulturelle Stellung findet,
daß er n'cht mehr darauf ausgeht , Deutschland zu
vernichten, aber die Aufastung, daß er über das
schuldige, aller möglichen Verbrechen schuldige
Deutschland Recht zu sprechen babe. könne Deutsch¬
land selbstverständlich niemals hinnehmen. Daß wir
nicht die Schuld an diesem Kriege traaen . dafür
führte der Reichskanzler ein paar beweiskräftige Mo¬
mente an. Das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn
sei ein rein defensives gewesen, was sich im Laufe
der letzten Jahrzehnte gezeigt habe. Aber schon Bis¬
marck habe mit dem Alvdrnck der gegen das ge¬
einigte Deutschland geschlossenen Koalitionen zu
kämpfen gehabt, und die Ereignisse der folgenden
Zeit batten gezeigt, daß dies kein bloßes Traumbild
gewesen sei. Mehrfach sei die den Mittelmächten dro¬
hende Gefahr feindlicher Koalitionen in Erscheinung
getreten . Und durch König Eduards Einkreisungs¬
politik sei der Traum zur Wirklichkeit geworden.
Dem englischen Imperialismus sei das aufstrebende
Deutsche Reich im Wege gestanden, und England
habe in der französischen Revanchesucht und dem

i russischen Au-chehnnrmsstreben bereite Hilfe gefunden.
Bezüglich der Forderungen der vorgenannten

beiden Staatsmänner auf Zurückgabe Elsaß-
Lothringens  an Frankeich wies der Reichskanz¬
ler darauf Hirz, daß die Neschslgnde bekanntlich zum

größten Teil kerndeutsche Gebiete  um¬
fassen, die durch Jahrhunderte lange fortgesetzte Ver¬
gewaltigungen und Rechtsbrüche vom Deutschen Reich
losgelöst waren , bis endlich 1789 die französische
Revolution den letzter: Rest verschlungen habe. Als
wir nun 1870 uns die freventlich entrissenen Stücke
wiederaeholt haben, so war das keine Eroberung
fremden Gebiets , sondern gerade das , was die
Entente heute Desannexion nennt . Und diese Des¬
annexion ist auch von der damaligen französischen
Nationalversammlung ausdrücklich anerkannt wor¬
den, wie man bekanntlich über die Wiedereinverlei-
bunq Elsaß-Lothingens in das Deutsche Reich in
England ganz anders gesprochen habe als heute.

Auch von der Rede Wilsons  anerkannte der
Redner die Aendernng des Tons und ging dann
auf die in dessen Friedensprogramm behandelten
14 Punkte ein. Der Forderung , es sollen keine ge¬
heimen internationalen Abmachungen mehr statt-
finden, konnte mit dem Hinweis begegnet werden,
daß unser Desensivbündnis mit Ossterreich-Ungarn
aller Welt bekannt .rvg/. -.während die Offensiv-
abmachnngen zwischen den feindlichen Staaten erst
im Lauf des Krieges nnd zuletzt durch die Enthüllun-
aen der russischen Geheimakten das Licht der
Öffentlichkeit erblickt haben. Die Freiheit der
Meere  werde auch von Deutschland als eine der
wichtwsten Forderungen der Zukunft aufgestellt.
Mit Recht wies aber der Reichskanzler darauf hin.
daß diese Freiheit erst dann aestchert wäre , wenn
auf die England  stark befest' alen Flotten¬
stützpunkte  an wichtigen internationalen Ver¬
kehrsstraßen — so Gibraltar , Malta , Aden
Hongkong und die Falklandinseln -
Verzicht  leisten könnte. Daß Enaland diese ein'? '
mögliche Auffassung von der wahren Freiheit der
Meere n'cht teilen wird, kann man heute schon an-
nebmen, weshalb wir es uns ebenso verbitten
müssen, uns darüber Vorschriften machen zu lassen,
wie wir die Sicherung unserer Zukunst anffassen.
Mit der Veleitiaung aller wirtschaftlichenSchranken
erklärte der Reichskanzler sich ebenfalls einverstanden,
ebenso mit der Veichränkuna dar Rüstungen, der
übrigens du-ch die Finanzlaae sämtlicher europäischen
Staaten nach d»m Kriea wirksamster Vorschub ge¬
leistet werde. Was die Schlichtung aller kolonialen
Ansn,-' iche und Skreitiakeiten onbelanot . so stellte es
der Redner mit feinem Spott Herrn Wilson anheim,
darüber erst einmal mit dem enalischen Vandes-
' -mossen zu sprechen. ABcmn die Wilsonschsn Grund
lätze von dem Selbstbestimmunasrecht der Kolonial-
nölker nämlich durchgefübrt würden , so würden die
Herren Engländer wcchl bald nicht mehr mit
ihrem übergroßen Kolonialbesitz sich illaaen müssen
Bemerkenswert ist die Erk' äruna des R "' chskanGers
daß wir durchaus für eine Neugestal¬
tung des Kolonialbesitzes  eintreten wer¬
den. Was die Forderung der Räumung des russi¬
schen Gebiets anbelangt , so lehnen die Vierbund
mochte eine Einmischnng der Entente ab. nachdem sie
sich geweigert habe, an den Verhandlungen teilzu¬
nehmen. Der Reichskanzler hält aber an der Hoff¬
nung fest, daß es unter Anerkennung der Selbst¬
bestimmung der westlichen Fremdvölker des ehemali¬
gen Russischen Reichs gelingen werde, zu einem guten
Verhältnis mit diesen, wie mit dem übrigen Ruß¬
land zu kommen. Zur belgischen  Frage stellte
Graf Hertling fest, daß zn keiner Zeit während des
Krieges die gewaltsame Analiedernng Belgiens an
Dei-W-land einen Pro -wammnnnkt der deutschen
Politik gebildet habe. Die belgische Frage werde

durch die Friedeusverhandlmrgen geordnet w. rceu.
Was die französischen Gebiete anbelange , so seien
sie ein wertvolles Faustpfand für uns . Auch hier
werde nicht an gewaltsame Angliederung gedacht;
die Bedingungen der Räumung seien aber zwischen
Deutschland und Frankreich zu vereinbaren , wobei
den Lebensinteressen Deutschlands Rechnung getra¬
gen werden müsse. Von einer Abtretung von Reichs¬
gebiet. in dem mehr als 87 Prozent die deutsche
Sprache sprechen, könne nie und nimmermehr die
Rede sein, lieber die Gestaltung der österreichisch-
ungarischen Grenzen und der Verhältnisse ans dem
Balkan,  welch letztere natürlich im Interessen¬
bereich unserer Verbündeten stehen, sagte der Reichs¬
kanzler, daß wir für die berechtigten Ansprüche
Oesterreich-Ungarns alles daran setzen werden, eben¬
so wie für die Erhaltung des Besitzstandes der
Türkei. Da die Mittelmächte Polen  vom zari¬
stischen Regiment befreit hätten , so müsse man es
auch ihnen überlassen, sich mit Polen über die zu¬
künftige Gestalt des Landes zu einigen. Der Frage
der Gründung eines Verbandes der Völker werde
Deutschland nähertrsten . wenn sie lvirki'ch im Geisse
der Gerechtigkeit behandelt werde, und wenn alle
andern schwebenden Fragen geregelt seien. Zum
Schluß stellte der Reichskanzler fest, daß die Feinde
->ohl oewisse Friedensorundsätze ausstellen, aber ein

wirklicher Friedenswille sei nicht bemerkbar. Man
wolle Deutschland zwar nicht vernichten, aber sie

- ' -m doch begehrlich nach Teilen unsres Landes
nnd Gebieten unterer Verbündeten . Aber unsere
militärische Lage sei nie so allnstig nervösen wie setzt,
"nd unsere aenialen Heerführer sehen mit unver¬

änderter Siegeszuversicht in d' e Zukunft. Wenn
' " -e wiederholt ausgesprochene Friedensbere ' tscbast,
-- Geist der Versöhnlichkeit, der ans unfern Vor¬

schlägen spreche, kein Gehör finde, so haben unsere
Feinde die Folgen  davon zn traaen . Bis zur
Sicherung unserer Lebensinteressen müsse das Volk
aber noch fest zusommenstehen und abwarten . Dem
Ziele seien wir nabe.

Ueber die auf die mit großem Beifall anfaenom-
n-enen Ausführunaen des Reichskanzlers folgenden
Erklärungen der Frakti -msredner des Reich«: -,"« und
die Rede des Grasen Ezernin  im Ausschuß der
österreichischen Delegat ' on. die sich besonders mit den
-nsssschen Friedensverhandlungen beschäftigte, wer¬
den wir morgen berichten. O. 8.

Die Loge auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 24. Jan . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Keine
besonderen Erci -nsse. R ^ ^ kimdrn»"«- " i keit
"nserer Infanterie brachte an vielen Stellen der
Front Gefangene ein. An der Bahn Boesinghe—
Staden wurden 6 Maschinengewehre erbeutet.

O östlich er Kriegsschauplatz.  Nichts
Neues.

Mazedonische Front.  In einzelnen Ab¬
schnitten Artillerietatiakeit . Südwestlich vom Doiran-
see scheiterte ein «malischer Vorstoß.

Italienische Front.  Die Lage ist un¬
verändert.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorss.
Neue U-Bootserfolge.

(WTB .) Berlin , 25. Jan . (Amtlich.) Sechs
Dampfer  und ein Wachsahrzeug wurden letzthin
voll unseren Unterseebooten versenkt. Vier Damp»
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MTB .) Berlin . N . Jan . Wieder sechs

Dampfer?  An der Hand der «enesten Berichte
Lder die Lebensmittelkrife in Enzland verstärkt sich
her Eindruck: Unsere U-Boote schaffen es! Die Not
in England ist da ! Kein Zweifel mehr! Die 3800
Schifft von über 1600 Br .-R .-Tonnen, über die Eng¬
land vor einem Jahr verfügte, deren eine Hälfte für
militärische Zwecke beschlagnahmt ist und deren an¬
dere Hälfte die Hauptlast der Ernährung des Insel-
reiche» obliegt, sind durch die rastlose Tätigkeit unserer
U-Boote so zusammengeschmolzen, daß sie das eng¬
lische Volk vor Not nicht mehr schützen können. Die
Speisekammer der Verbandsgenossen ist verzwei¬
felt leer.  Dieses Eingeständnis findet sich, der
„Daily News" vom 1. Januar zufolge, in einem
Neujahrsglückwunsch des englischen Ernährungsmini¬
sters Rhondda an seinen amerikanischen Kollegen
Noover. Rhondda vertraut noch auf die Hilfe Ame¬
rikas ; wir vertrauen auf unsere U-Boote!

Aus dem feindlichen Lager.
Die Aussichte* En,l ««d«.

(WTB .) Amsterdam, 24. Jan . Der Professor
an der Londoner Universität Hearn-Shaw schreibt
laut „D. Telegraph" über die ungünstigen z u-
künftigen Aussichten Englands:  Eng¬
land steht vor Ereignissen und Schwierigkeiten, wie
es seine Geschichte selten erlebt hat , vor einer deutsch-
österreichischen Offensive, vor einer Hungersnot und
einer Bolschewikioffensiveim eigenen Land. Vor
einem Jahr um diese Zeit schien die Niederlage der
Mittelmächte sicher. Die Russen waren bester als je
gerüstet, bis die Torheit der Leninisten alles über
den Haufen warf . Jetzt ruht die gesamte Last des
Krieaes auf Englands Schultern und der amerikani¬
sche Bundesgenosse ist noch nicht soweit. Im Innern
stehen wir vor einer Hungersnot , wie sie selbst das
Mittelalter noch nicht erlebt hat . Wir müssen jedoch
durch diese Hölle gehen, so wie unsere Soldaten im
Feld durch die Hölle des Feuers gehen. Die Zeit
scheint für die Sozialrevolution und den Klassen¬
kampf günstig zu sein. Wir müssen daher gegen die
Ruhestörer einen scharfen Feldzug unternehmen und
für die Aufklärung des Volkes sorgen.

Irland will Unabhängigkeit.
(WTB .) Bern » 24. Januar . Nach Meldungen

Lyoner Blätter erfahren die „Times " aus Dublin,
daß d'e Sinn -Femer -Partei die Frage der Unabhän¬
gigkeit Irlands einer Volksabstimmung unterwerfen
«olle , an der alle Iren  über 18 Jahre teil-
neh-men sollen. Am Montag verkündeten Mauer-
«nschläge in ganz Irland den Beschluss der Sinn-
Feiner -Partei , dem Jrenvolk eine Petition zu unter¬
breiten , die von allen Nationen der Welt verlangt,
dass bei der Zusammenkunft zur Reorganisation
Lurspas nach dem Kriege Irland wieder zu einem
««abhängigen Staat gemacht wird. — Das „Jour¬
nal " schreibt, der Rücktritt Tarsons  sei für die
Zukunft des englischen Reiches vielleicht ernster, als
die sensationellen Meutereien in Dublin . England
stehe neuerdings angesichts des irischen Problems in
Europa vor einem Konflikt.  Der Kreuzzug der
Nationalitäten werde natürlich auch schwerwiegende
Rückwirkung auf Irland  haben , das sich nicht
mehr mit der Autonomie unter britischer Souveräni¬
tät begnügen werde. Alle bisherigen Kompromih-
»ersnche der enMschen Regierung sxien gescheitert.
Der Rücktritt Earsons bedeute den Entschluss der
Proteffantenpartei . sich die Handlungsfreiheit gegen¬
über den Beschlüssen der englischen Regierung vor¬
zubehalten. Der Beschluss sei sehr unangenehm ; denn
er befriedige weder die Vorkämpfer für die Unabhän¬
gigkeit. noch die llnionisten. Das „Jounal " meint,
man müsse jetzt einen moäuz vivendi finden, um die
Regelung der irischen Frage bis zur gleichzeitigen
Regelung aller Probleme für die Zeit nach dem
Kriege zu verschieben. — (Ob die Iren auf diese
Verschleppnngspolitikentgehen?)

(WTB .) Berlin . 26. Jan . Nach Dublin « Mel¬
dungen in den Londoner Zeitungen vom Montag
und Dienstag wurden in der irischem Hauptstadt das
Bureau  des B-ildunv-vereins , das Bureau der
unabhängigen Iren und das Zentralbureau der
national -irischen Vereine durch die Landest*Hörden
geschlossen.

(WTB .) Berlin » 28. Jan . I » Pariser Kreisen
soll die Ansicht verbreitet sein, dass der Rücktritt
Earsons  weitere Veränderungen im englischen
Kabinett nach sich ziehen werde, dass aber Lloyd
Srome die Llihzung rmck wie vor -ehülts^
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Gchertll«»»e»«toftfisiM >»«, die WacheNM« » « gemacht » »r ->
den, daß Rat »r«rll« »chttgte, auf Grund eines Prt »«t»er-
tr»- a LellenumMel bestehe«, die ihnen «ach de« Letr.
ktegswirstchafkl . Verordnungen und Verfilzungen gar nicht
»der jedenfalls nicht i« der »« einharten Meng« peftehe« .
Z. B . kommt es nicht fette« vsr , daß eine Person «ach ihrem
prtvatrechtt . Vertrag jährlich 1 Ztr . Hafer «nd Z Ztr . Brot¬
getreide oder wöchentlich 1 Pfund Butter oder täglich 2 Liter
Milch anzusprechen hat und glaubt , berechtigt zu sein, über
die von ihr nicht selbst benötigten Mengen frei versagen
bepv. sie a« Dritte » eiterveräußer « zu dürfen . Außerdem
«ach«» zu»»eilen diejenigen , die zur Abgabe des Leibge-
dings verpflichtet sind, dann , wen« sie z. B . ihrer Lieferungs¬
pflicht in Milch und Butter nicht Nachkommen, oft geltend,
daß sie doch ein Leibgeding von wöchentlich vielleicht
1 Pfund Butter und täglich 2 Liter Milch reichen und daher
ihre öffentliche Lieferungspflicht nicht erfüllen können. Diese
Auffassungen sind irrtümlich : Die Naturalberechtioien gel¬
te« nach de« maßgebenden Bestimmungen als Mitglieder
der betr . Selbstversorgerfamilien und sind wie solche zu be¬
handeln . Es stehen lh«e« also dieselben Kopfmengen wie
diesen zu.

Die Schultheißenämter
»erden beaustraat . da in der Behandlung der sog. Natural-
berechtigten noch viel Unklarheit herrscht, dieselben ent
sprechend zu belehren.

Talw,  den 25. Jan . 1S18.
K. Oberamt : Binder.

Der einzige Ausweg für Russland.
Berlin , 24. Jan . Aus Petersburg  erfährt

die „Post" : Der bekannte sozialrevolutionäre Ab¬
geordnete von Mobilem, Avkentiew, richtete an
Lenin ein offenes Schreiben, in dem er erklärte, der
Rat der Bolksbes«ftrao,ten treibe eins Politik , die
der Katastrophe zuführe. In dem Augenblick, in dem
die entsetzlichste Hungersnot  durch das ffe-
samte Nordrussland ziehe, wo in Petersburg zahl¬
reiche Personen vor Hunger umfielen, treibe man
die Stämme Russlands ause 'nander , verstblenpe die
Fiedensverhandluivsen, breche mit den Ukrainern
und stehe tm Begriffe, den Krieg gegen Rumänien
zu erklären. Da Mitte Februar auch die lebten Vor¬
räte verschwundensein dürften , stehe Russland vor
der größten Geiahr , die es jemals bedrohte. Die
riuziae Hilfe würde ein schneller Friedensschluss mit
de« Bierbund , Versöhnung mit der getreidereichen
Ukraine und Heimsendung der russischen Bauern
bedeuten. Es sei die letzte Stunde angebrochen,
werde sie nicht wahrgenommen, dann werde von Russ¬
land nur ei» Trümmerhaufen übrig bleiben.

Die Zustände in Petersburg.
(WTB .) Berlin . 26. Jan . Wie es in Peters¬

burg aussieht, geht aus der Schilderung hervor, die
ein zuverlässiger, soeben von der Newa hierher zu¬
rückgekehrter Gewährsmann des „L.-A." liefert . Ein
furchtbares Bild der Auslösung wird entrollt und
andere Blätter melden Bedenklichstes. In den Stra¬
ssen der russischen Hauptstadt sollen heftige Käm¬
pfe  stattfinden . 87 Abgeordnete der aufgelösten
Nationalversammlung seien, wie es heisst, durch die
Bolschewik! verhaftet worden, weil von ihnen in
einer Proklamation die Bevölkerung zum Bür¬
gerkrieg  aufgefordert wurde.

Vermischte Nachrichten.
Deutsche* Protest in Brasilien.

(WTB .) Berlin , 25. Jan . Aus Rio de Janeiro
berichtet die „Voss. Ztg.", Deutschland habe durch
Vermittelung der holländischen Gesandtschaft scharfen
Einspruch gegen das frauzökiW-brasiliauische ALkom-

Es ist so leicht
im gut-efchützten, wohlbesteltten Heim
über der Zeiten Not zu klagen.

Es ist so schwer
manche Mitbürger zu überzeugen,
daß es Pflicht ist, in diesen Zeiten den
Goldschmuck abzulegen und ihn -er

Goldankaufflelle zu verkaufen.
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« « BHe und ZMlKpfantzene
« » vnzchmd.

(WTB .) Berlin , LL. Jan . Aus Rotterdam
wird dem „B. Tgbl ." « ttxeteilt : Am Donnerstag
trafen aus England die ersten erwarteten Deutsche,
nnd zwar 400 schwerverwundete Soldaten und S80
Zioilgefsngen« über 45 Jahren , ein. Die Zivilgefan¬
gene« gingen bereits gestern nach Deutschland. Die
Soldaten gehen am Freitag nach Aachen. Weiter
wurden am Donnerstag 200 Unteroffiziere erwartet,
die über 18 Monate gefangen waren und 81 Zivil-
gefangene zur Internierung in Holland. Die Sol¬
daten bleiben grösstenteils in Rotterdam . Die Zivil-
gefa»genen gehen nach Hartem.
Die deutschen Zigarrenfabrikanten gegen Monopole.

(WTB ) Berlin , 24. Jan Dem . B . Tgbl " zufolge hi«U
der Zentralverband Deutscher Zigarrenfabrikanten gestern unter
Leitung von Ludwig Körte (Sonn ) seine erste Hauptversamm¬
lung i» Berlin ab. Einstimmig sprach sich die Versammlung
gegen «Re Mon»p»lpliine aus «nd gab der Erwartung Ausdruck,
daß die Kriegsgesellschaste« so schnell wie möglich »« schwinden
werde».

Befangene Richter.
Bekanntlich kann ein Richter, Geschworener oder

Schöffe die Teilnahme an der Verhandlung ab-
lehnen, wenn er sich befangen fühlt , das heisst, mit
der Angelegenheit irgendwie zu tun hat . Dieser
Fall ist kürzlich inBadÖynhausen  wieder vor-
^kommen. Dort wurde vor einiger Zeit festgestellt,
dass mehrere Hotelbesitzer Fleisch aus heimlichen
Schlachtungen erworben und ohne Abgabe von
Fleischmarken den Gästen vorgesetzt hätten . Als die

'nel̂ enhsit vor dem Schöffengericht verhandelt
werden sollte, erklärten sich sämtliche Richter,

!e für den Vorsitz in Frage kamen, für befan¬
gen.  Sie hätten in den betreffenden Hotels ver¬
kehrt und wohl hie und da beim Abendessen Fleisch¬
speisen ohne Marken verzehrt. Die Sache soll vor
einein benachbarten Schöffengericht verhandelt
werden.

Der Diplomat.
CS wachsen doch noch Diplomaten nach. Lebt da in einer

ansehnlichen Garnisonftadt eine Frau Oberstleutnant — v. Block-
städt mag sie heißen. Die Hot ihre liebe Not in den schwere»
KrirgSzetten mit der Erziehung ihres zehnjährigen Buben. Be¬
sonders schulfreie Vormittage, an denen der junge Herr eifrig
StellungSbau im Vorgarten der Villa treibt, eröffnen kritisch«
Tage erster Ordnung. Grundsätzlich verschiedene Auffassungen
bestehen über die Krage, ob ihm die Verpflegung an die Ar¬
beitsstelle gebracht werden oder ob er sie selbst an der . Feldküche"
empfangen müsse. Eines schönen Morgens um die Stunde , da
sein Magen ihm FrühstückSzeit meldet, setzt er sein Schanzzeug
zusammen und ruft empor: . Mutter ! Mutter ! Mutter ! —"
Die Mutter hört ihn wohl, denkt aber: ruf du nur . . Mutter!
Mutt« ! Mutter ! —" ertönt es wieder mit jener Gleichmäßig¬
keit, die am ehesten Menschen mürbe macht. Die Mutter bleibt
standhast. Seufzend nimmt unser junger Oberstleutnant di«
Arbeit wieder auf, wenige Spatenstiche nur, dann läßt er unter
den Fenstern ein wahres Ständchen erschallen: . Frau Oberst¬
leutnant v. Blockstädt! — Frau Oberstleutnant v. Blockstädt! —
Frau —" Die also Umworbene sitzt wie auf Kohlen, aber sie
gibt nicht nach. — Nun lächelt sie. Es ist unten ruhig ge¬
worden, der Angriff ist abgeschlagen, der Junge wird jetzt her-
mflommen; er hat nachgegeben, der liebe Starrkopf — ganz
der Vater ! — Aber zu früh frohlockt! Schrecken und Aerger
malt sich auf ihren Zügen. Durchdringend schallt es von unten
herauf: . Frau Oberstleutnant v. Blockstädt, geborene Müller !"
— Da ist sie am Fenster: . Junge , schrei doch nicht so fürchter¬
lich, du bekommst ja gleich dein Frühstück!" — Es wachsen doch
noch Diplomaten nach. (Jugend .)

Aus Stadt und Land.
Calw » den 26. Januar 1918.

Das Eiferne Kreuz.
Reservist Karl August Rehm von Zavel-

stein  hat zur Silbernen Verdienstmedaille das
Eiserne Kreuz erhalten.

Krie - saerlnstr des Oller « « ts Calw.
Aus der württembrrgischen Verlustliste Nr . 636.

Böttinger , Otto , 23. 7., Gechingen, l. veno . — Kiihnle,
Otto . 13. 1 !., Gechingen. verw. — Bogt , Richard , Tamb .,
13. 3. Calw , l. verw. — Wacker, Adolf, 7. ll ., Deckenpfronn,
gefallen.

Soldllteupakete.
Den Gar»is»»p«stämt« n gehen immer »och zahlreiche mit

20 H sreigemachteSvldatenpakete bis 3 Kilogramm zu, bei
denen auf der Sendung selbst wie auf d« zugehörigen Paket¬
karte der Vermerk „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des
EmpfllngeeL" fehlt. Das Annahme personal ist wiederholt an¬
gewiesen worden, auf das Vorhandensein diese? Vermerks genau
zu achten und erforderlichenfallsdie Sendung dem Absender zur
Vervollständigung zurchkz«gBe« »der das höhere Port , zu er¬
heben.



Tom WWvi ».

4ml»os« « .-« . Dreitz  semst rchE e« « OstmSiWe
-G jtzmuq  des Le» e«^ »r«ts st«tt . Der 8 « Hst««ve gab
«L«s d «»>che der K»rsleiherstl der Stuttgarter Lehr-
wnrHfjttte« geschmackvoller und dauerhafter Haus-
imd ErßchstraßenMhe (Marienstraße 8) bekannt, in
der ste auf die tätlich sich steigernde Schuhnot
himveist. Es » ird darin gesaat. Hatz die Familien
loine Schuhe für ihre den Schuhen entwachsenen
Kinder haben, so datz die Kinder oft nicht zur Schule
gehen können. Selbst das Arbeitspersonal könne oft
nicht -M Arbeitsstelle gehen, weil ihm die Fußbeklei¬
dung fehle. In der obengenannten Lehrwerkstätte
würden nun unter sâ emätzer Leitung von Frau
Axr Hentz unter Beihilfe zahlreichen Hilfsperso¬
nals einfache und hohe Schnallen- oder Schnürschuhe,
Spangen - und Kreuzfpangenfchuhe, Umschlagschuhe,
Bänderschuhe, Strohschuhe, hohe und niedere Pelz-
schuhr aus Alt - oder Neumaterial hergestellt. Zur¬
zeit würden geschmackvolle und dauerhafte Früh-
zähes- und Sommermodelle von Stratzenschuhen aus
Stoff (ohne Leders mit Ersatzsohlen und Holzabsätzen.
Sandalen , Tennis -, Turn - und Strandschuhe ein¬
facherer bis feinerer Art sertigqestellt. Soweit
Stoffmangel herrsche, werde ein geeigneter Papier¬
stoff verwendet. Das Kursgeld für auszubildende
Kursleiterinnen beträgt 30 wozu noch 80 für
die benötigten etwa 200 verschiedenen Muster kom¬
men. Der Kurs dauert etwa 10 bis 12 Tage.
Arbsits - und Lehrmaterial wird zur Verfügung ge¬
stellt. Die Kursleiterin weist darauf hin, daß schon
Mer 1000 Frauen und Mädchen aus allen Teilen des
Landes an den Kursen teilqenommen haben. Wie
der Vorsitzende zu der Sache mitteilt , ist tatsächlich
hier eine Schuhnot vorhanden, weil Schuhe zu
mäßigen Preisen nicht vorhanden seien und die
Schuhe auch nicht geflickt werden, da zu wenig Ar¬
beitskräfte" vorhanden sind. Frau Stadtschultheiß
Eonz,  die bisher die hiesigen Schuhkurse arrangiert
hat , emvfiehlt der Stadtverwaltung , eine tüchtige
und geschickte Persönlichkeit mit dem Besuch eines
solchen Kurses zu betrauen . Das Kollegium beschloß
demgemäß. Da eine für eine solche Arbeit geeignete
Frau einen einkömiylichen Beruf daraus machen
könnte, so soll nur ein Zuschuß von 100 -1t leihweise
an die betreffende Person erteilt werden, die den
Kurs besuchen soll. — Im Jahre 1916 wurden seitens
Kes Stadt . Gaswerks  10 440 Ztr . Koks zum
Pnise von 18 499 verkauft. — Nach dem von
Stadttierarzt Kleinbub  geführten Tagebuch der
Fleischbeschau  im Jahre 1917 betrug die Zahl
der geschlachteten Ochsen 169 (darunter 1 notgeschlach¬
tet ) ; Kühe wurden 43 (7) geschlachtet, Rinder und
Stiere 133 (0) , Schweine 440 (6) , Schafe 83 (6),
Ziegen 3 (0) , Kitzchen2 (0) . Spanferkel 9 (0) , zu¬
sammen 1499 (21) Stück. Das Gesamtgewicht des
geschlachteten Viehs beträgt 139 614 Kg., darunter
Minderwertiges 2204 Kg.

Friedrich der Große und die Musik.
* Im Vortragssaal des Georgenäums hielt

Herr Kapellmeister Richard  aus Heilbronn einen
interessanten Vortrag über „Friedrich der Große und
die Musik". Der Vortragende gab ein anschauliches
Bild von den Charakteranlagen und Fähigkeiten
Friedrichs des Großen in seiner Jugend , von seinen
musikalischen und literarischen Neigungen, die ihn
mit seinem Vater (Friedrich Wilhelm I .) in Konflikt
brachten, weil dieser für die Erziehung zum späteren

rrscher die von ihm geübte und an seinem ganzen
f durchgeführte militärische Einfachheit, größte

Sparsamkeit , sowie restlose Erfüllung der Regie¬
rungspflichten als erstes und einziges Erfordernis
erachtete, weshalb unter seiner Regierung auch die
schönen Künste am Berliner Hof keine Pflegstätte
fanden. Dem Kronprinzen , der jÄwch für die Kunst
ein empfängliches Gemüt hatte und von seinem Er¬
zieher auch auf diesem Gebiet, namentlich in der
französischen Literatur , unterrichtet worden war,
sagte diese spartanische Erziehung nicht zu, und so
entstanden bald zwischen dem König und dem Kron¬
prinzen scharfe Gegensätze, die zu den ernstesten Aus¬
einandersetzunge« führten . Später erkannte der
König aber doch, daß der Kronprinz kein weichlicher
Schwächling sei, der zu Regierungsgeschäften nicht
gepaßt hätte , und sah ihm seine privaten Neigun¬
gen mehr nach. So konnte der Kronprinz auf Schloß
Rheinsberg nach der Aussöhnung mit dem König die
schönsten Jahre seiner Jugend verleben. Er hatte
sich dort eine eigene 13 Mann starke Kapelle gegrün¬
det, mit der er selbst musizierte. Unter den dort
vertretene « Künstlern war als hervorragende Per¬
sönlichkeit der Tenorist Graun,  den er als Kam¬
mersänger gewann. Nach der Thronbesteigung wurde
Traun nach Berlin berufen, um dort die zu errich-
Mde Hojoper als Kvvrümsqtrr zu leftM. Er wzzrde

KMM MchM. « ö Dt Ae « Mkve
S«i«G«r und innen §rr pnoimten . Z« Bert «,
»i «d«c «nGskennne« , « « edle er sichg««< der Ke«

ntien zu. und beeinflußte sa den Geschmetk des
Königs und des Publikums , dcch er bald der «*»« -
schränkte Herrscher des Berliner Oper«« esens war,
sehr Min Schaden der Klassiker, wie Bach und Händel,
für deren Musi? dem Publikum nur gerillge Teil¬
nahme übrig blieb. Einen ebenso großen künstle¬
rischen Einfluß übte der Flötist der Dresdner Hos-
oper, Quanz,  auf Friedrich de« Großen aus . Er
hatte ihn gelegentlich eines Besuches in Dresden
(1728) gehört, und war von seinem Spiel so entzückt,
daß er von da an immer mit ihm in rege« Verkehr
blieb, und ihn auch- 1741 dann an seine« Hof zog.
Dort übte Quanz ein- erfolgreiche Tätigkeit als
Lehrer des Königs im Flötenspiel und als Kompo¬
nist aus . Cr hat speziell für den König 800 Flöten-
komposttionen geschrieben, darunter 300 Konzerte.
Als ausübender Musiker war der König ein befähig¬
ter Dilettant ; er besaß Ms der Flöte (seinem Lieb¬
lingsinstrument ) eine außergewöhnliche technische Fer¬
tigkeit, aber mit dem Rhythmus und Takt stand er
nicht gerade aus vertrautem Fuß. Ueber seine musi¬
kalischen„Erfolge" werden hübsche Anekdoten erzählt.
Auch als Komponist hat sich der König versucht;
seine Kompositionen (Märsche, zwei Symphonien.
Ouvertüren , vier Flötenkonzerte und 122 Flöten¬
sonaten) haben rein stilistisch eine unverkennbare
Aehnlichkeit mit denjenigen seiner Lehrer. Seine
Urheberschaft als Komponist des Hohenfriedberger
Marsches wird angezweifelt. Doch fand er oft warme
innige Töne, die seine Vertrautheit mit der Musik
und deren Wirkung auf das Gemüt kennzeichnen. Für
die Öffentlichkeit waren seine Kompositionen iiber-
haupt nicht bestimmt. Sie sollten nur seinem musi¬
kalischen Betätigungsbedürsnis Rechnung tragen.
Das Flötenspiel betrieb der König bis in sein hohes
Alter ; die Flöte begleitete ihn auf seinen Feldzügen,
sie hat ihm über die düstersten Stunden weogeholsen.
Als er wegen der zunehmenden Gicht und Atemnot
nicht mehr spielen konnte und deswegen das Instru¬
ment wegschaffen ließ, sagte er : „Ich habe jetzt
meinen treuesten Freund verloren ". Der besondere
Wert der künstlerischen und musikalischen Neigungen
Fiedrichs des Großen aber liegt in der liebevollen
Pflege von Musik jeder Art , besonders von Kammer¬
musikabenden. Durch seine Initiative fand in Ber¬
lin die Kunst wieder eine Pflegstätte . Bemerkens¬
wert ist, daß an der von ihm erbauten Oper nur
Werke deutscher Tonsetzer gegeben wurden , und daß
er als Leiter der Oper und des Theaters immer nur
Deutsche anstellte. Im Siebenjährigen Krieg hatte
sich begreiflicherweise der König nicht mehr um die
^nnst kümmern können, so daß die Bühne in Ver¬
fall geriet. Nach dem Krieg wurde deshalb auch
das Theater scharf kritisiert, so daß der König ein
Gesetz herausgab , das jegliche Kritik des Theaters
verbot. Doch die Aufführungen fanden nicht meko
den Beifall des Publikums , das Theater wurde nicht
mehr besucht, und so gab der König Vorstellungen
für seine Soldaten und deren Weiber , wobei es
natürlich manchmal etwas bunt herging. Aber der
durch den Tabakrauch und den Zwiebelgenuß her¬
vorgerufene schlechte Geruch im Theater verbannte
erst recht die sonstigen Besucher von der Stätte der
Kunst. Mit dem zunehmenden Alter wurde die
Musik dem König mehr und mehr zum Herzens¬
bedürfnis, wie es die Musik überhaupt war , die ihm
immer Lebensmut und Kraft für die schwersten
Stunden seines ereignisvollen Lebens gegeben hat.
— Zum Verständnis der musikalischen Entwicklung
der damaligen Zeit brachte der Vortragende , zu¬
sammen mit Herrn Stadtpfarrer Schmidt  und
Frl . Stüber,  einige Musikstücke Friedrichs des
Großen und seiner Zeitgenossen zum Vortrag . Unter
Klavierbegleitung von Herrn Richard spielte Herr
Stadtpfarrer Schmidt einige Flötenstücke von Fried¬
rich dem Großen und Graun , und Frl . Stüber
sang eine Arie des Königs („Ach, wo bist du, Ge¬
liebte"), die in Aufbau und Führung für einen
Dilettanten immerhin erstaunl 'ch aut geset-t ist, so¬
dann ein Benedictns aus einer der vielen von
Graun geschriebenen Messen, und zum Schluß gaben
beide Mitwirkends noch eine Arie für Singstimme
und Flöte von Johann Sebastian Vach zum Besten.
Während die Flötensätze der Vorträge rpnriger tech¬
nische Schwierigkeiten boten, stellten die Arien und
das Benrdiktus mit ihren teilweise sehr gekünstelten
Stellen rocht bedeutende Anforderungen an die
Sängerin , die ihnen aber mit ihrer gut geschulten
ansprechenden Stimme recht wohl gerecht wurde. Die
sehr zahlreichen Besucher der Veranstaltung dankten
dem Vortragenden für seine genußreichen Darbietun¬
gen durch reichen Beifall und Rektor Dr . Knödel
als Vorsitzender des Verwaltungsrats des George¬
näums brachte diesen Dank an den Redner und die
MMMeMn ngch beWchexs Mw ÄMdyck

EMlMe UVWMHNWOSt Hk tzas

Mir « ckeggNoÄtsHofiMocke Kr »«S Mvoiiflhe
»it - i« Stuttgart  eile M « GK«<e « eicht« , , deren Nuf-
rnde es m erster Nute sei« « Äd, de« Teeckehr mit den süd¬
deutschen, insbesondere württems « gische« « ck badischen Ver¬
legern von Zeitungen, Zeitschriften, Büchern «nd «len übrigen
Papirrverbcnuchern, die »ach die Bekmu ümnchmrz über Papier,
Karton rmd Pappe vom SO. September 1917 « ekdepflichtig sind,
'ä vereinfachen und ;« erleichtern. Die Geschäftsräume befinden
sich Königstraße 38 (Fernsprechanschlüffr Nr. 11417/11418 ).
Die Dienststuuden sind im Hinblick auf die Ersparnis an Be¬
leuchtung und Heizung auf die Zeit von 8)4 bis 4 )4 Uhr fest¬
gesetzt. Nie Stelle niemnt ihre Tätigkeit am 1. Februar 1913 aus

Lrsatzsshte«.
Die Keucraldirüktisn der StaatSeisenbaHncn gibt an Beamt,

und Arbeiter zur Ausbesserungihre» Schuhwerks belederte Sperr-
Holzsohlen in Größe 34 bis 47 und zu dem Preise von
1.90 bis 2,60 ab.

KrieKerhei.«stätte»üeweg«ng.
ep. Friedrichshafen, 23. Januar Die Luftschiffbau

Zeppelin  G . m. b. H. in Friedrichshafen ist dem Schwä¬
bischen Siedelungsverein (dem Siedelungsorgan der württem-
bergischen Kriegerheimstättenbewegung) mit einem Beitrag von
8SV00 Mark  als Mitglied beigetreten.

(SEB .) Bon der Enz, 24. Jan . Ein für Indu¬
strielle bemerkenswertes Urteil wurde soeben in
einer Pforzheimer Angelegenheit gefällt. Bekannt¬
lich ist es zurzeit der EdelmetallIndustrie schwer,
Silber und Gold zum Fabrizieren zu erhalten . Der
Kaufmann Karl Jost aus Nidda hatte nun grö-
ßereM engen Gold und Silber  in Pforz¬
heim über den Höch st preis  verkauft , u. a. an
Fabrikant Albert . Dafür wurde Jost  zu 1200,
Albert  zu 700 °1t Geldstrafe verurteilt . 65 Bar¬
ren Silber im Gewicht von 410 807 Gramm , die Jost
gehörten, wurden zugunsten der Staatskasse ein-
Zezogen.

(STB .) Zuffenhausen. 24. Jan . Eine zahlreich
besuchte Versammlung, die von der Ortsgruppe für
Kriegerheimstätten einberufen war , befaßte sich mit
der Wohnungsnot  in Zuffenhausen, wo nach
einer neulich veranstalteten Erhebung nur drei
Wohnungen leer  stehen. In einer einstimmig
angenommenen Entschließung wurde die sofortige In¬
angriffnahme der Wohnungsfrage durch Regierung
unL Landtag im Sinn der Kri-egerheimstättenHeweg-
ung für dringend geboten erachtet, damit die Ge¬
meinden. besonders bezüglich der Geld- und Material-
srage, Klarheit bekommen.

(SEB ) Reutlingen . 24. Jan . Bei der Reichs-
tagsrvabl sind, laut „R . Gen.-Anz.", in Wannweil
drei Stimmen  für den früheren Abgeordneten
Liebknecht, „zurzeit im Zuchthaus", abgegeben
worden ; ihre Stimmen sind, da Liebknecht infolge
seiner Verurteilung überhaupt nicht wählbar ist,
ungültig.

(SCV .) Heideuheim, 24. Jan . Die Gemeinde¬
kollegien haben einmütig beschlossen, in einer Eingabe
an den Ministerpräsidenten , das Ministerium des
Innern und die Landeskohlsnstelle auf den durch die
^ ahm legungderhiesigenJndu  st rie  ge¬
schaffenen außerordentlich ernsten Zustand hinzuwei¬
sen, und die Regierung dringend zu bitten , alles zu
tun , um eine möglichst rasche Besserung der Kohlen¬
lieferung herbeizuführen.

EvangelischeGottesdienste.
Sonntag (Septnageflmae), 27. Januar : Geburtsfest Sr.

Majestät de» Kaisers. Am Samstag abend wird das Fest ein¬
geläutet. — Vom Turm : 21. — Predigtlied : 320, . WoS mein
Gott will". — Vorm. 9)4 und 10)6 Uhr (im VereinshauS) :
Predigt , Dekan Zeller. — 1 Uhr : Christenlehre mit de»
Töchtern der jüngeren  Abteilung (im Vereinshaus ). —
5 Uhr: Abendpredigt (im Vereinshaus ), Stadtpfr . Schmid. —
Das Opfer  ist für Fördemng der evangelischen Krankenpfleg«
bestimmt. — Donnerstag den 31. Januar : 7-6 Uhr: KriegS-
betstunde im VereinshauS, Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag (Septnagesimae) den 27. Januar : Fest der hl.

Familie und Feier des GeburtSfestes Sr . Majestät des Kaisers.
3 Uhr: Frühmesse. — 9 )4 Uhr: Predigt und Amt mit
Tedeum. — 1)4 Uhr : Christenlehre. — 2 Uhr: Andacht zur
hl. Familie . — Werktags: Pfarrmeffe von Dienstag ab täglich
um 3 Uhr. — Freitag , abends 6 )6 Uhr: KricgSbeistunde. —
Das Opfer am Sonntag ist für die kirchliche KriegZhilfe zur
Auffindung von Vermißten und Linderung des Loser der
deutschen Gefangenen.

Gottesdienste in der « ethodistewknprlle.
Sonntag vormittags 9 )4 Uhr und abends 8 Uhr: Pre¬

digt, Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : SonntagSschule.
Mittwoch abends 8 )4 Uhr : KriegSbetstunde.

Für die Lchristl . verantwort !. Otto Seit mann,  Cat » .
Lwtl it. Petläg der A. OelMstünHstrn MchLruckerei. Lolw.
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Me SlhUillesett-WDe
bei der Sammelstelle des Kommunakoerbands(stehe oberamtliche Be-
kanntmaäiung vom 22. ds. Mts., Lalwcr Tagblatt Nr. IS) erfolgt am

Montag » 28 . San » an die Einwohner der Stadt Talw
mit de« Anfangsbuchstaben A—K»

Dienstag » SS. San .»an die Einwohner der Stadt Cat«
mit den Anfangsbuchstabe « L—Z,

Mittwoch , LS. Sa «. , an die Einwohner der Gemeinden
Agenbach bl» Liebenzell»

Donnerstag »Li. San .»an die Einwohrer der Gemeinden
Marlinsmoos bi» Zwerenberg.

Calw, den 24. Januar ISIS.
K. vberamt : Binder.

EtadtschultheiheuamtTal « .

Seftchem leihweise Gestellmgn«Mim
durch die Heeresverwaltung für die Frühjahrs-Feldbestellung find spä¬
testens bis 1. Februar beim Etadtschultheißenaml anzubringea. Spätere
Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden.

Talw» den 25. Januar 1918.
Etadtschultheiheuamt: N. 8 . Dreitz.

Ml

Februar
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pdorosrsvdSsekes LieUerL.kucks, Ls!«
emplieblt «ick tür, vei>2rörrenmsea

> ln bester ^uslülirung ru bekannt m8ssizen Preisen. — l 'elekon 87.
8 SLmtiicste Artikel uncl Arbeiten kür Uedkaderpkotoxraptien.

Lederne HMWe
3nh . Zwicker u. Taschentuch
zwischen Adler und Rößle

verloren gegangen.
Abzugeben bei

Emilie Herion.

Ein zuverlässiger

MWllk
Kanu in 14 Tagen«intreten bei

Earl Hiller » Brauerei.

Für 1. März suche ich tüchtiges

Mädchen
Frau Rechtsanwalt

Rheinwald.

Ein fleißiges

MSSchen»
welch,all.Feldarbeiten vorstehen kann

sucht eine Stelle»
auf 1. Februar auf dem Lande.

Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

trifft dieser Tage ein und wollen
Bestellungen hierauf von ! Zentr.
und mehr sofort gemacht werden.
Abgabe auch an Nichtmitglieder.

SM- md Cmsiimerei».
l Paar sehr Wae kom¬
plette SpWWrre mit
Krenzziigel, Wie veM
Knmniei,Neusen,Haljler,
Levseil, Koriaesiell md
ipaar Lchienftmbmd
billig zu verkaufen.

H. Maier , Altburgerstr. 285.

Kaufe ständig

Fleisch
M>M.M

jeder Art»
zu Fischfutterzwecken

A. Gropp Rohrdorf -Nagold
Telefon 60.

Ostelsheim.
Einen schönen 16 Monate alten

Zucht-

Fama
setzt dem Verkauf aus

Johannes Rathfrlder.

Emberg.
Habe eine 32 Wochen trächtige

zu verkaufen
Jakob Rentschler.

Sterbe-Kaffe Calw.
Am Sonntag, den 27. Januar, nachmittags3 Ahr, findet

die jährliche

Generalversammlung
bei Fra« Rentschler, Untere Brücke, statt.

Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht.
Kassenbericht.
Etwaige Anträge.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet steundlichft«in
Der Ausschutz.

Oberreichenbach.
Empfehle noch

alle Sorten Gewürze,
sowie

Wagen- u. Leder-Fett,
FutterLalk Marke8

Friedrich Bolz , Handlung.

mit Marktverzeichnis
für das Talwer Oberamt
und die Nachbarbezirke

find erhält!, d. Stück zu 15 Pfg.
tu der Geschästsst. ds. Dl.

Guterhaltenen

SMMgell
sucht zu kaufen

Wer sagt die Geschästsst. ds. Dl.

-z-BütMev-z-
Ist heilbar. Garantie. Auskunft
umsonst. Rückporto.

Frau Stackemann,
Langwedel , Bremen.

Schöne sommerliche

i-MM »«
mit Zubehör auf1. April oder früher

zu vermieten.
Bon wem. sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Noch guterhalt , zweirädrig.

Handkarren
wird zu kaufen gesucht.
Adolf Dürflinger . Bahn¬

wärter a. D., Bad Liebenzell.

Althengstett.
Einen schweren

Langholz-Wagen
guterhalten, setzt dem Verkauf aus

E . Dürer.

Stammbeim.
AmM^.lag Nachmittag1 Ahr

verkaufen je eine Partie schöne

Milch-

Ernst Roller.
Christine Schuhmacher Ww.

Vorzügliches

Lederfett,
Huffett»

Wagenfeit,
empfiehlt

R . Hauber.

O

O

Zer Dank*
eines jeden Feld¬
grauen ist Ihnen D
sicher, wenn sie ihm —
sein Heimat-Blatt
ins Feld senden. M

O G G « O

Brzkks-NM-Meis CM.
Der Verein wird auch iu diesem Frühjahr wieder

Edelreiser
und

Obstbäume
guter Sorten, für seine Mitglieder besorgen.

Bestellungen auf Edelreiser wollen bis spätestensc-1. Jan.»
Bestellungen auf Obstbäume bis spätestens 15. Februar bei dem
Unterzeichneten eingereicht werden.

I . Knecht» Kassier.
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